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Dit «Uramoiltallt Pttjst 
i« Dtvlschlaiid. 

Dos die Ultramontankn Deutschland» gewal-
tige Pläne im Schilde führen und eine ungewöhn­
liche Rührigkeit. entwickeln, zeigte sich schon seit 
einig,» Jahrea und zwar schon vor 1870. an 
dtM Ausschwunge und der starktn Vermehrung der 
Tageßblätter, welche im Dienste ihrer Zwecke stehen. 

Noch vor wenigen Iahren hat diese ultra­
montane Presse nur schwach gealhmet, und eS 
waren die „Kölnischen Blätter' (j,Kt „Kölnische 
Dolkszeitung"), daS „Mainzer Jonrnal", der 
„Westfälische Merkur" (Münster) .»nd allenfalls 
noch das „Echo der Gegenwart" in Aachen die 
eiozigea Blätter der bezeichneten Richtung im. 
nö^lichen Deutschland. Dazu gesellten sich aus 
Suddeutschland die „Augsliurger Postzeitung", 
der Münchner „Bolksbote", das „Deutsche Volts» 
blatt" ̂ Stuttgart) und der „Bad,sche Beobachter". 

Seitdem sind im nördlichen Deutschland 
hinzugekommen: Die „Germania" (Berlin), die 
„Schlesische Voltszeitung" (Breslau), vie „Deut­
sche Reichszeitung" (Bonn), die „Ntederrheinijchr 
Dolkszeitung" (Krefeld), die „Essener, Dortmunder, 
Koblenzer nnd Westsalische Bolkszt." (Bochum), 
in Süddeutschland das „Bayrische Vaterland", 
der „Bayerische Kourier", die ^Donauzeitung" 
Mtssau) und viele andere, serner im Norden und 
Süden eine sehr große Anzahl nur ein« bis dreimal 
wöchentlich erscheinender Zeitungen. 

Wosür diese Blätter wirken. waS sie wollen 
und versechten, ist genugsam bekt»nnt. Gerade 
dasjenige, welches sich dreist als „Deutsche Reichs» 
zeitnng" bezeichnet (Bonn), trägt unverhohlener 
ols alle anderen — die deiden Münchener Ka­

meraden vielleicht abgerechnet — die frechste höh-
nlsche Feindseligkeit ge^^en dat deutsche Reich in 
jeder Nummer zur Schau. 

Die sehr häufige Bezeichnung „Volkszeitung" 
ist insofern berechtigt, als sie fast durchgängig in 
einem drastisch volksthümlichen Slyl geschrieben 
und auf die katholischen Massen zum Unterschiede 
von den gebildeten und selbständigen Katholiken 
berechnet sind. 

In Bezug auf die Gegner ihrer Tendenzen 
bilden sie sämmtlich eine geschlossene Kampfreihe. 
Gerathen sie unter sich selber mitunter in Zän 
tcreikN, so hat das seinen Grund in der Konkur 
renz. die sie einander machen. Einzelne Schatti-
rungen IN Ton und Haltung stnv fteilich nicht 
zu verkennen, manche zeigen stch gemäßigter. Die 
jüngern aber näh«rn sich durchgängig mehr der 
Manier der baierischen ultramontanen Schmutz­
blätter und die in der Rheinischen UniversitätS-
Stadt erscheinende „Deutsche Reichszeitung" wird 
an Rohheit und Unsläthigkeit kaum noch von 
jenen Münchenern übertroffen. 

Gtmelnsam ist ihnen sämmtlich eine charak­
teristische Eigenschaft: die Vorliebe für den gehässi­
gen Angriff aus ihre Gegner. . 

Nichts charakttrisist die auffallend niedrige 
Bildungsstufe der Redakleure, Mitarbeiter und 
Leser dieser Presse so sehr, wie ihre auf dem 
Gebiete der Perlönllchkeitcn fortwährend sich 
äußernde Leidenschaftlichkeit und Gemeinheit. 

Dlr obkn erivähnte Aufschwung ist daher 
kein gutes Zeichen, bkmerkenslvertli ist ader. daß 
nur sehr ivenige jener neu entstandenen HeK» unv 
Wühlblätter auf eigene Kosten einrs Rtdakieur» 
oder Verlegers glgriindet sind. Kilr weitaus die 
meisten ist vielm»hr das Betriebskapital durch 

Zeichnung von Aktien, freiwillig,n Beiträgen oder 
unverzinslichen Vorschüssen von Seiten der Ädeli-
gen, Geistlichen und reichen Laien zus'mmenge-
i>racht tvorden. In einzelnen Fällen sollen reiche 
Göi^ner auf l>undert und mehr Exemplare abonnirt 
sein, welche dann umsonst an llnbemittelte ver­
theilt werden. 

Auch auf der Kanzel und sonst öffentlich 
lverden von den Geistlichen mit Eifer Abonnenten 
geworben. Nach Dörfchen, wohin früher kaum 
eine Zeitung kam, befördert die Post j^t ein 
Dutzend Exemplare eines ultramontanen Blattes. 
<Ks ist das freilich eine sehr künstliche Beflügelung, 
aber der Einfluß wird doch einstweilen ein nach-
theilig schädlicher und allen Freunden des Fort­
schritts nnd der lvahren Volksbildung eine drin­
gende Mahnung zu arbeitsvollem Gegenwirken sein. 

Die Redakteure, die hinter ihnen stehenden 
Leiter, sowie die Mitarbeiter der pfäffifchen Blätter 
sind meistens Geistliche. Vor zehn Iahren war 
es noch unerhört gewesen, daß Gestliche offen als 
Haupt'Redakteure politischer Zettungen auftraten. 
Förmliche Organe der Bischöfe sind diese Blätter 
Nicht .  Der geistliche Redakteur kann aber sein 
Amt nur mit Genehmigung des Bischofs überneh-
men und diese kann zurück;,ezogen werden, wenn 
der Bischof mit der Haltung eineS BlatteS unzu» 
frieden ist. Der „Rheinische Kati,ollt" ist dal,er 
im vollen Rechte, wenn er sagt, daß die Bischöfe 
trotz aller Verstcherungen des GegentheileS, durch­
aus für daS Treiben der klerikalen Schandpreffe 
verant'vortlich sind. Selbst „Bolksbote^^ und 
..Bater'and" in München würden siv kein Jahr 
mehr halten können, wtnn die baierischln Kirchen­
häupter gemeinschaftlich und öffentlich gegen die­
selben auftreten. 

A e u i l l e t p « .  

Der erste /all im neuen Amte. 
Vom 

»ersasser der „tttuen dentsche»» Keitbilder.^^ 
(Schluß.) 

Ich traf mit Kopp und seiner Nichte zu» 
sammen, wie sie eben in der Nähe des WirthS-
Hauses an der Grenze ihre Unterredung mit 
Friß Beck hatten. Der Bursch erkannte mich 
wieder. Ich „ahm ihn aus die Seite, und 
fragte ihn nach dem häßlichen Reiter. 

^Der Henker hier auf der Grenze l" 
. "Hatte Mahler von dem Henker das Gift 

geholt, baS ihn dem Henker überliefern mußte? 
" Ich ließ mir Namen nnd Wohnort des 

Henkers nennen, und fuhr dann Wetter zu dem 
nächsten hanttoverschen GerichtSorte. Ich wandte 
mich dort an daS Gericht. Die hannoversche 
Behörde war^^sehr ^Zuvorkommend. Noch an 
demselben Tage wur!tt -.der Mann vernommen. 
Ich wurde zu der Vernehmnug zugelassen. 

Der an der Frau Mahler verübte Gift­
mord 'war auch schon an der Grenze bekannt 
geworden. Der Henker, sobald er sich bezüglich 
deS Verbrechens vernommen sah, hatte daher 

eine dringende Veilanlassung. wenigstens nicht 
AlleS abzuleugnen, wenn er sich nicht alS Mit­
schuldigen in die Sache verwickelt sehen wollte. 

Er räumte sofoit ein. daß Mahler Arsc-
Nik von ihm erhalten habe, und zwar damals 
an jener nämlichen Stelle, wo ich mich so sehr 
in der Nähe der Zusammenkunft der Beiden 
befunden hatte. Mahler ivar, so gab er an. 
deS Nachmittags bei ihm gewesen, um ihn um 

/'das Gift zu bitten. Er hatte ihn auf den 
Abend a», jeNkM Orte bestellt, da seine Ruckkehr 
zum Hause bemerkbar lverden und auffüllen 
könne; dort unmitelbar au der Grenze seien sie 
am sichersten. Zu welchem Zweck Mahler das 
Gift haben wolle, hatte dieser nicht gesagt. Die 
Heimlichtut sei übrigens schon darum geboten 
gewesen, weil der Giftverkauf auch im Hanno-
verschen für Privatpersonen verboten sei. 

Der Mann wurde mir von der hanno­
verschen Behörde mit nach Preußen gegeben. Er 
wiederholte dort seine Aussage dem Mahler in'S 
Gesicht. 

Mahlers Kaltblütigkeit war unterdeß zu 
einer verstockten Unempfindlichkeit geworden. Ihn 
beherrschte nur ein Gesuhl, die Lust zum Leben. 
DaS Leben hatte er aber gerettet, tvenn er sein 
Verbrechen nicht eingestand. 

Nach der preußischen Kriminalordnung 
konnten noch so viele und noch so volllommen 

überzeugende Anztichc» gegen,ihn vorliegen, auf 
Grund verleiben konnte nie eine Todesstrafe 
nicht einmal eine lebkN^läagliche Freiheitsstrafe 
sondern höchstens, als sogünannte außerordent­
liche Strafe, eine Zuchthausstrafe vo» zwanzig 
biS dreißig Jahren gegen ihn erkannt werden. 

So bestritt er AllrS. ivaS gegen ihn vor­
gebracht wurde. Mit einer B,haarltchkeit und 
Unempfiadlivkeit, die, zum^l it, diesem von Na­
tur kal l tN und schlechten Menschen, vollkommen 
nn'rschütterlich waren. Es schien eine Art Vec« 
zweiflulig so in ihm zu wirken. 

Indessen tvaren der überz-ugendeu Sachen 
gegen ihn genug da. Er wurde nach jenem 
Grundsatze der außerordentlichen Straje zu fünf­
undzwanzig Jahren verurtholt. 

Louise Schmid. gegen welche, bei ihrem 
gleichfalls beharrlichen Leugnen, außer ihrem 
verdächtigen Benehmen, nichts vorlag, als die 
Aussage ihrer Muiter, wurde von einer Theil-
nähme an dem Verbrechen Mahler'S vorläufig 
freigesprochen. 

Gretchen Kopp nnd Fritz Beck wurden 
ein Paar und zivar ein recht glückliches Paar. 

Und dann, nachdem ich meine Erzählung 
beendigt habe, höre ich manchen L-ser fragen: 

„Aber wozu hat er unS diese, nicht ein-
mal so ganz absonderliche Kriminalgesch'chte er-
z^hlt? Welche Idee soll dadurch veranschaulicht 



Am Geschichte des Tages. 
O e s t e r r e i c h  k o m m t  a u s  d e n  Z w a n g s l a ­

gen nicht heraus. Diesmal befindet sich der 
FinanzauSfehuß deS Abgeordnetenhauses dem 
WeltauSstellungSdireklor Varon Schwarz gegenüber 
in einer solchen Lage und wird auch doS HauS 
selbst, der ReichSralh und daS Volt dieseS Schicksal 
theilen. Die Mehrforderung betragt neun Millio­
nen, siebenmal hunderttausend Gulden l 

D i e  p r e u ß i s c h e  R e g i e r u n g  h a t  
sich nun entschlossen, den von Latker enthüllten 
Eisenbahn-Schwindel untersuchen zu lassen — ein 
kühner Schritt, wenn man bedenkt, daß sogar 
Bismarck seine schirminde Hand über Wagner zu 
halten versuchte. 

S p a n i e n  —  e i n  F r e i s t a a t !  V o n  a l ­
len Nachrichten, welche jemals über die Pyre­
näen gedrungen, hat keine so überrascht, keine so 
befriedigt, wie diese. Die Republikaner in Spa­
nien haben sich durch ihre Ausdauer, durch 
ihre langjährigen Drangsale deS höchsten Prei­
ses Werth gemacht. 

Bermischte Nachrichten. 
( S t a a t S h i l f e  f ü r  E  r  w  e  r  b  S  g  e  n  o  s -

Ienschaften.) Der Mechaniker Rudolf Mors, 
Mitglied des jAantonSralheS (gesetzgebende Ver« 
sammlung) von Zürich hat in demselben folgenden 
Antrag gestellt: „1. Der Regierungsralh. respek­
tive die Finanzdirektion wird ermächtigt, an 
Arbeiter-Produktivgenossenschasten je einen Kredil 
in laufender Rechnung zu eröffnen. 2. Die 
Größe dieses Kredites ist zu bemessen nvch der 
bisher an den Tag gelegten Wirksamkeit der be­
treffenden Genossenschaft und ihrer daherigen Bere 
lrauenSwürdigkeit. Die Finanzdirektion hat sich 
durch Fachverständige über den Gang und Stand 
deS GeschüstS Bericht erstatten zu lasslN. 3. Die 
Mitglieder der Genossenschast«u sind sür den der 
letzteren gewährten Kredit solidarisch hastbar." 

( L a n  d  w i  r  t  h  s  c h a  s  t .  W a s s e r g e n n ß  
und Stosfw echse l.) Prosessar Henneberg-
Weende hat in der Versammlung der Ackcibau-
Chemiker zu Dresden einen Vortrag gehaltcn 
über den Einfluß, welchen der Wassergenuß nui 
den thierischen Stoffwechsel ausüiit. Derselbe 
beobachtete nämlich zuerst bei Versuche« an 
Ochsen, welche zu andern Zwecken von il)M 
angestellt worden, einen gewissen Paralle-
liSmus zwischen Kohlensäure-AuSathmung und 
Wasserausgabe durch die Lunge, vermuthete in 
Folge dessen eine Beschleunigung deS Stoffum-
satzeS durch de» Wasserreichthum deS BluteS 

und stellte sodann Versuche an. welche-diese Ber-
muthung bestätigten. ES konnte bei reichlicher 
Zufuhr von Getränken nicht nur eine vermehrte 
Kohlensaure-AuSgabe der Lunge, sondern auch 
eine gesteigerte Stickstoff-Absonderung der Nieren 
nachgewiesen »Verden. Jcdensalls spielt bei dieser 
Erjcheinunj die Wärmeerzeugung eine Rolle, 
welche nothwcndig ist. um daS in den Körper 
aufgenommene Wasser aus die Temperatur des­
selben zu bringen und in die gasige Form 
überzusülzren. Klarer aber noch als die theore­
tische Beziehung deS vorliegenden Gegenstandes 
ist jedenfalls dessen praktische Bedeuiung flir die 
landwirtlischaftliche Viehhaltung. Denn es er­
hellt sosort. daß jeder zwtckloS vergrößerte Stoff-
umsutz bei einem Nupthiere glrichbedeutend ist 
mit einer entsprechenden Fulterverschwendung. 
Wie der Biehalter und vor Allem der Vieh-
mäfter eine zivecklose Fattervcrgeudnng treibt, 
wenn er seine Thiere in einem zu kühlen Stalle 
aufstellt, auch Wenn dessen Temperatur für die 
Gesundheit derselben ohne irgend welche Nach-
!h ile ist, so treibt er auch eine Verschwendung 
g'Nau derselben Art. ivenn er den Thieren er­
laubt, allzugrobe FlülsigkeitSmengen in sich auf, 
zunehmen, wie dieS z. B. bei gewissen, den 
Durst allzusehr reizenden Nahrungsmitteln ge­
schieht. 

( W i e n e r  P r e s s e . )  W i e n  b e s i j ^ I  d r c i u n d -
achtzig Buchdruckereien und beläuft sich die Zahl 
der darin brschaftigten Schriflgießer, Schristse^cr, 
Maschinenmeister und Drucker auf 2074, die 
HilfSarbciterinnen. Taglöhner und Lehrlinge nicht 
gerechnet. 

( V o r a n s c h l a g  f ü r  d i e  W i e n e r  
Weltausstellung.) Wir theilen hier den 
Voranschlag für die Wiener Weltausstellung mit, 
wie er dem Finanz.,iisschusse dtS Abgeordneten« 
hans'S vorgelegt worden: 
Jndustrilpalast sammt Rotunde 

und H.Ubz^al^rie 6,28S.018 st. 
Maschinenhalle 951.448 „ 
A^;rikultui Hille 670.000 „ 
Kunühallc 742.000 „ 

cle3 Amateur« . . . 422.600 „ 
Kaiserpavillo,» 20.000 „ 
Cindcckung der Höfe .... 580.000 „ 
Zurypavillon 1^4.000 „ 
Lirektionsgebäude 751^42 ,  
Past-, Telegraphen- und Zollamt 53.477 „ 
ZechS große Wachtliäuser . . 34.989 „ 
Zehn kleine Wachthäuser . . . 40.004 „ 
Jnsanteriebarake 64.500 „ 
Kavalleriebarake 14.979 „ 
Marketenderci 8.700 

werden? Welche Tendenz nur spricht sich darin 
aus 7" 

Ich weiß eS, ohne Idee und Tendenz 
thut eS die deutsche NoveUistik nicht mehr. Nur 
eine Idee, nur eine Tendenz, dann sind die 
Geschichte und daS Erzählen selbst gleichgültige 
Nebensachen. 

Nun könnte ich Tuch in der That auch 
über die vorstehende Geschichte recht viel von 
solche« Dingen sprechen, von der Jdce eines 
reinen, schuldlosen, im Gegensatze zu einem ver­
dorbenen, schuldbkwußten Charakter; von der 
erhabenenen Idee: „wenn sich das Laster er-
bricht, setzt sich die Tugend zu Tiich." Oder, 
wenn Ihr eine Tendenz wolll, so könnte ich Euch 
bitten, anzunehmen, ich hätte Euch einen echt 
prosessorlichen — „praktischen EzkurS" aus der 
empirischen Psychologie geben wollen, oder gar 
einen Beilrag zu der Kunst deö JnquirirenS. — 

Nehmt, was Ihr ivoUt. auch nichts. Ich 
werd/ zufrieden sein, wenn Euch meine Erzählung 
gefallen hat, das heißt, nicht bloS sür Eure 
Phautan?, sondern auch vornehmlich für Euer 
H-rz. 

Also doch eine Tendenz? 
Ende. 

Cill Skiteoflück 
M Moiltc - Christo. 

Ein sranzösischcr Sozialdemokrat, dem eS 
gelungen war, mit fünf seiner Genossen aus 
dem bei L'Oiient gelegenen Fort Port LouiS 
zu entkontmen, schildere die Art ihrer Flucht 
in der „TimcS" i» Folgendem: 

„Das genannte Fort iit zur Fluthzeil 
gänzlich von der See umspielt .und Mit dem 
festen Lande nur durch eine Brücke verbuliden. 
Nund um dasselbe zieht sich ein Wall, in dessen 
Mitte die Baracken stehen, wtlche den dorthin 
transportirten 300 Ausständischen der pariser 
Kommiine als Auscnlhalt dienen. In diesen 
iöaracktn befiaden sich 20 Schlafstuben von un« 
gleicher Größe, in deren jeder 20 blS 30 Ge-
sangeue untrrgcbracht waren. 

Starke Eisengutter vor den Fenstern 
und zahlreiche Schitdwachcn ringS um daS Fort l^'ffen 
jedes, Gedanken an ein Enlkommen als eine 
llnmöglia,keit erscheinen; doch scheint ein Theil 
der Gefangenen den „Monte Ehristo" mit Nu' 
tz.n gelesen und die Flucht des DumaS.schen 
Helden als Vorbild genommen zu haben. 

„Nachdem wir", so lautet die Erzählung 
des Geflüchteten, „zusällig bcmerkt hatten, daß 
die Dielen in einem der Gefängnißräume nur 
lose aneinangergesügt varen, kam eS unS in den 

Einfriedung des Ausstellungsrau­
mes, gedeckte Gänge . . 

Wasserleitung inkl. aller BetriebS-
maschinen und Wafserthurm . 

Einrichtung für den Betrieb der 
Maschinenhalle, als: Kkfselhäu-
ser, Betriebsmaschinen, Trans­
missionen, Fundamentirung, 
Werkstätten ic 

Provisorische Bauten .... 
Regie deS BaubureauS . . . 
Vorarbeiten deS BaubureauS : 
Baurequisiten 
Drainage und Aborte .  . . 
BassinS 
Unvorhergesehene Ausgaben für 

den Trlegraphen und die GaS-
e i n r i c h t u n g  . . . . . .  

Neue, erst projektirte Zubauten . 
Sicherheitsdienst. Garten- und Ni-

Vel l i rungS -Arbeiten, Eisenbahn­
bauten Ze. (durch das Militär) 

Terrassement, Straßen, Wege. 
AusstellungSplätze, Anlagen . 

Sanitätsdienst . 
Kasskdienst im Prater . . .. 
Ablösungen 
Diverse Anschaffungen .  . . . 
Allgemeine Ausgaben für die 

Zentralleitung 
Preisdifferenz der Ziegel, inkl. der 

VeizehrungSsteuer . . . . 
Reserlie 

292.000 fl. 

340.000 . 

603.400 „ 
15.000 „ 

345.000 „ 
40.000 „ 
12.000 „ 

147.000 „ 
25.000 „ 

36.800 
500.000 

369.479 

748.931 
4.681 
4.3l4 

12 156 
69.366 

1 553.000 „ 

95.000 „ 
352.416 .. 

Zusammen 15.700.000 „ 
( E i n e  c h i r u r g i s c h e  S n t d e c k u w g . )  

Aus der lftzten Versammlung, welche die Gefell-
schist der Aerzte in Wien abgehalten, wird Fol­
gendes mitgetbeilt: „Brutale Bosheit oder gren­
zenlose Fahrlässigkeit hat jetzt einmal - zu einer 
wichtigen chirurgischen Entdeckung geführt. S,ne 
Lliefmut.er setzte ihrer elf 3.,hre alten Stieftochter 
eine Netzhaube auf, die sie vierzehn Tage lang 
nicht abnehmen durfte. Von Kopfschmerzen ge. 
plagt, wurde daS Kind am 5. März 1872 auf 
die Klin'k des Professors Dr. Dittet gebracht. Bei 
der genauin Untersuchung deS Kopfe» fand Pro­
fessor Ditt'l eine kreisförmige Wnndfurche und 
in der Tiefe derselben die elastische Schnur der 
Netzh.rube von Fleischwärzchen bedrckt. Das Kind 
starb an Hirnh.mtelitzündung. und bei der Sektion 
fand man nicht nur die Schädeld.cke. sondern 
auch die Schädelknochen wie mi: einer scharfen 
Säge durchschnitten. Dittel lernte ans diesem 
verhängnißvollen Attentate die Macht der Sin-

Sinn, sie aufzuheben, um unS unter denselben 
Ivo möglich einen Weg inS Freie zu bahnen. 

Unter Vilsen Dielen befand sich ein nie­
driger, kellerartiger Rauni, in dem sich, unbe­
merkt hantieren ließ und der unS den abenteu­
erlichen Gcdank.n einflößte, daß wir unS nnter-
irdisch bis an die See durchvühlen kötlnen. 

Um dieß mit einiger Sicherheit thun zu 
können, musjten wir unsern projektirten Tunnel 
mindestens 13 Fuß unter der Erdoberfläche an­
legen. Es war ein harteS, langwieriges Stück 
Arbeit, denn abgesehen davon, daß wir außer 
unseren Fingern und ein paar rostigen Nägeln 
keine Bohrwerkzeuge besaßen, zählten wir unser 
bloS sechs, die sich der Arbeit unterziehen moch­
ten. und eS war ein mühevolles T^igwerk, die 
langsam auSgewühlte Erde bei Seite zu schaffen 
und im unterirdischen Bau festzuslampfen. ^ 

Trotzdem ließen tvir uns nicht abfchrecken. 
Nach tagktanger Arbeit w,r ein senkrechtes Loch 
voa l3 Filß Ti fe fertig, und nun gingen wir 
an die Herstellung des horizontalen TunelS. Da 
diese gernde groß genug scin sollte, nm einem 
Einzigen von uns daS Durchkriechen möglich zu 
machen, konnte nicht mehr als einer zu gleicher 
Zeit mit dem Ausgraben beschäftigt sein, und 
dieser eine mußte dabei flach auf dem Bauche 
liegen und die traurige Arbeit mtt den Nägeln 
verrichten. 



Btilage zu Nr. 21 der »Marburgn^Zeitm^ (1875.) 

8ub8l!ripti0n 3ut 50.900 

6er 

OsstsireMscli -IInZanselisii 

Wä LtrAsssiivg.ii-ööss11se1iAÜ. 

Kriintüispital: 3A .Millionen «uläen Vv8t. 
vlusetlRvIIt ßi» U^RV OßVTV ai»t ÄviR Inliakvr lautouSv ^ktlviR » tR. ßVv V 

krÄv kmi^sion w Million«» ljuill«;» v«. VV. ^«minille, 

«iuA0tI»oiIt ia 8tavl^ KviXtv ^Iction k ü. ÄOO Ov. W. mit 4°/° ck. i. tl. 80 KiniakIllUK. 

lNit» äer (ZseseUsedakt: 
vis L^vsvIIgvkast k»t ä»s Reekt, ^^eiKnieäerlsssunxen m ?est unä in anäera Orten äer österreivdisek-unKarisoken 

I^onarodie 2U erriekten. 
äer Llesellsedakt. 

1. vis Lr^erdunx von Oonoessionen für ^isenbadnen äev internationalen uvä Vieinal-Verkekrs, von ^ 
k^auälen unck k'IussreKuIirunxeu, Haupt- un6 I^anästrsssen nnck anäerer ^ommunikations^exe, mit unä odne ?^iu-
»evxanmtiv. 

2. Die ^uskükrunx äes Unter-, Oder-unck Loeddaues äer übernommenen I^ommunikstions-IInternedmunAen 
für eiKvvo ocker krvm6e keeknunK. 

3. vis vollstänAixe ^usrüstunA 6e3 Letriedsparlkes 6er inneKedadten L^ommunikations-IInternedmunxen. 
4. Der oixene Letried oäer 6ie l'raaskormirunK in ^lctien-Llesellsedkkten äer vollstänäiß^ »usxefüdrten 

^owmuaikationgUnternelimunssen. 
vie Klranälsxe äer osterreiodiseli-uvKariseden k^isendadn- unä 8tr»ssendau-(Ze«6?Isekaft biläet äie k»vunter-

nekmvv^ äer Herren Ledrilller ?vnxrÄtZ^, v^elede odne ir^enä eine öelastunK äer (ZsesellsekAft an äiese überKeKsnKen ist. 
(ZIeiodLeitix ^uräe äer (Aesellsekaft, äeren l^rAsillium Herr kr. ksksr ?0Ngr.it/ üdernon^men tiat, äie per-

»onlivltv tkätiHke Wtv^irltunA äer Herren Oekrüäer pon^rats kür äie Dauer von 5 ^adren ß^esiekert. Die im L^uxe 
deiinälivkeo ösvxesekäfte äer Herren Kebrüäer ?onAratL ^eräen für idre eigene keelinunx ad^e^iokelt. 

Aämmtlieke Hinlssl«!» äer österreiodigel^-unAariscken Lisenbakn-u. Ktrassendsu-
(AeseUsodaft Hveräen diermit unter naekstekenäeu IZeäinKUUßsen 2ur öü'etttlieden Kubskription »uf^eleKt. 

1. vie Kubskription iinäet äen 18. unä äen 

In URardurK bei lief Al»rki>rKer MZsv«>npt«d»nIi» 
in IVieTt bei äer cier Oesie^/'eie^^'se^en ^/i^smemeTd unä bei äeren ss^esc^se/s^e^ös im 
„ bei äem Z^'esieT' 
^ bei äer Äö^mise^en l/nionban/c, 
„ Af'iinn bei äer t. pT'iv. .A/a^risc^eT» /Ä7' /TtÄ^stT'ie 
„ bei äer U7»Ä L'ommsT'siak-.öan^ /ttT' Oöe/'ös/s^'T'eic^ 
„ AaiÄ^T'A bei äer 
„ bei äer ,8^6es7't'se^67» k^T'eMba/l^, 
„ /.smdöT'Ll bei äer <?aü'^ise^67» /^anciesba?!^, 
„ ^7'a^att bei äer <?aü'2isc^6n ^«7?^ /^T' Äancis/ /ncik^^T'is, 
„ /^sFFbk^T'A bei äer Is^6st?^7!Aa7'/se/t6n .^sco7?7/?^6-

/?aab bei äer /^aaöe?' 
„ bei äer OsÄenöilT'AST' (??'6o?e'^öa7!/c. 
^ bei äer .Ä^T'^atise^eTl ^seom/^^eöaT^^ 
Hvi^brenä äer xe^obnlieben (Zresobättsstunäen statt. 

Der Subskriptionspreis ist auk ILO Ä. ö. pr. Kttnvit kestZesetst. 
3. Lei äer Lubskription ist eine (Kaution von 25 ü. pr. ̂ ktie in ösarem, in II)^potbekar-^n^eisunAen, in 

lLassavebeinen oäer in borsenmässixen Mekten, letztere 2nm ^aAeskourse ^ereebnet, 2U erlexen. 
4. Im ?»IIe einer Deber^eiobnunA iinäet eine möAliebst ^leiebmäsi^e keäuktion äer ^viebnun^en statt. 
5. Von äen 2uxetbeilten Ltüeken ist Lin llrittbeil am 28. Ij'ebruar ä. <1. 

Lin llrittksil am 30. ^pril ä. 
Lin llrittksil am 30. ^uni ä. ,7. 

xexen Lrlag^^äes Lubskriptionspreises unä Ver^ütunx äer vom 1. Männer ä. laukenäen 5^/g Minsen 2U über-
nebmen. voeb stebt es äen Subskribenten vom 28. k'ebruar ä. ab ^eäerxeit krei, sämmtlieke Stüeke (ve^uAS-
sebeine) »ueb vor äen betretkenäen l'erminen xe^en Laar i^u belieben. I^Iit äiesen ^I'erminen erliscltt il«i8 öeZ^UjsS-
reeU kür äie laNixen Stüeke unä verlSlIt <Ier entspreekenlle Itieil äer bereits erlezlen l!aulivn. Z^aek äem reedt-
eeitiK ertolxten Lesuxe sämmtUeber Ltüeke ^irä äie (Kaution surüekKestellt. 

6. Oer veeux äer Stüeke bat au äerselben Stelle 2U xesebeben, an iivelel)er äie Subskription stattxe-
funäen bat. 

7. LIavliuette 2U SubskriptionserklärunKen können an allen Subskriptionsstellen in Lmpkan^^ genommen 
^eräen. 

V i v o ,  ä o n  1 3 .  k ' e b r u s r  1 8 7 3 .  



»1s ?rv!» SMS3 0 r! xiva1-
I^osvs smä 2U xs^vllsu: 

1000 Vul^ateu 
eKjekttv t» «ttlÄ 

Diese I^ottsris vatkält s.ug8er6em l'röL^er von 
200, ^00, 100, 100 Oukstev, 400 Lil-
derAul^en, 3 Vrixinal-Lreäitlose un6 
viele anäereL^Ullst- u.VertdAeAeaMväe 

lusammen 

3W0 IrvVei' ^ «VV0V «. 
Vis Ußvl»!»»^ oriolxt am VA. W'vI>rU»ai'. 
D^^Läuter von S I^osen erlialtsQ 1 xratis. 

ösi xvllviAtsll ausvärtißSQ ̂ ukt^räKs» v^irä 
um LiliseväuvZ 6e8 Letraxs, sov^ie 
um Lvisoliliössuv^ voa 30 Icr. tur ^usenäunx 
6vr Iii8to sviusr^sit vrsuolit. L9 

Äanckeisdan^ svoT*?». ./s^. 
^S, 6?7'aö6n 

OisZS I^oso 8iuä auoli 211 kadeu dei 

Carolins Kai'Isbvi'gvi' in Hafburg. 

ItaiZerl. IcömAl. 

I'adril! 

Ltzitations-Gdikt. 
Ueber Bewilligung deS t. t. Bezirksgerichtes 

in Märburg vom 23. Jünver 1873 Z. 523 werden 
«achfolgeude zum Nachlasse des am 25. Oktober 
1872 verstörbenen GlaSfabrikSbesißerS Eduard 
Bivat 'gehörigen Realitäten, Rechte und bkwcg. 
lichen Gegenstände mittelst öffentlicher Lizitation 
an den Meistbietenden verkauft: 

1. Die in der GtMeinde Zmollnig gelege-
nen Glasfabriks-Realitäten Urb. Nr. 60 u. 68 
»6 Faal sammt den FabrikSgcbäuden, 2 Herren-
und 5 Arbkiterhäusern, Nebengebäuden u. s. w.. 
wie dieselben im JnventurS- und SchäßungSpro-
tokolle angeführt find. 

2. Die den jedesmaligen Besipern der Glas­
fabrik aus dem mit dem Herrn Ferd. Marlin 
Freiherr« von Rast geschlossenen Bertra.;e ddo. 
25. Mär^ 1833 zustehenden Erbpacht- und Ab-
stockungsrechte, welche auf der in der steirischen 
Landtafel 8ud Tom. II, Fol. 1344 einkommenden 
Herrschaft Faal auf dem ersten. Satze intabulirt 
find und wovon eine Abschrift dem JnventurS» 
Protokolle angeschloffen ist. 

Die FadiikSrealität und obige Rechte wer-
den zusammen um den gerichtlichen SchäKwerth 
pr. 82176 fl. 55 kr. ausgerufen. 

3. SämmtlicheVorräthe, Glaswaaren. Fahr­
nisse, Einrichtuug u. f. w. im SchätzungSwerthe 
von 18923 fl. 72 kr. 

Die Lizitation der Fabriksrealitäten samml 
Rechten findet am S. März 1873 Vormittag 
11 Uhr im Hcrrenhause Nr. 31 in Zmollni,; 
bei Maria Rast und jene der Fahrnisse und 
Einrichtung am 4. März 1873, nöthigenfalls 
an den nachfolgenden Tagen ebendort, jedesmal 
von 10 Uhr Vor- bis 3 Uhr Nachmittag statt. 

Hiezu werden Kauflirbhaber mit dem Be­
merken eingeladen, daß jeder Lizitant aus die 
Fabriksrealität, bevor dekselbe milzubieten berech 
tigt ist. ein Vadium von 15000 fl. entweder 
bar, in Sparkassebücheln. österreichischcn Staats-
papieren oder an der Börse notirten Eisenbahn-, 
Bank- und Jlidustriepapieren nach dem jüngst 
bekannten Courswerthe zu Händen des Lizitations-
kommifsär» zu erlegen hat; der Ersteher hat über­
dies sogleich nach geschlossener Lizitation auf Ab» 
schlag deS MeistboteS eine Zahlung von 15000 fl. 
zu leisten. Der Meistbot der Falirnisse, Glas-
waaren n. s. w. ist aber vom Ärsteher sogleich 
bar zu entrichten. 

Die nähereu Lizitationsbedingniss^, Grund­
buchs- und Kataster Aufzüge, JnventurS- und 
EchäKUligSprotokolle, daS Gutachten der Forst-
verstandigen. Abschrist der Verträge können in 
der Kanzlei deS gefertigten Gerichtskommissärs 
(Marburg, Stadt, Schulgasse Nr. 120) eingesehen 
w e r d e n .  L u d w .  R i t t .  v .  B i t t e r l ,  
121 ?. k. Notar als Gerichtskommissär. 

' Marbuag am 30. Jänner 1873. 

^ivdrnek 

Kelck-, lUelier-

L »««iiWiileii-

Niednlxge: Hsrdiil'z. 

Die best«« «od 
billigst«« 

s«verhitrt»ißz»r ^Nalttät aus ei« 
»e««r ftabril u»d 
'  sti" Kuustschlofient de« 75« 

k»l«r t 8t«1I» 

ASr»»«errt»ß 
»» I 

krosck 

ttus3o1il. plivil. 

Hi8erii6r 

siedvrer 

ödere klerron-
8a83o, dei 

M« 0«st«rr«lvIilsv>lo laAustrlal-voM 
^vvrmals M'ttrst) 

^ikn, 8tvf»«iip>i»t^ iXr. l, 
emittilt vom 6. I^ovemder »u 

i Z a s s s ^ - L e l i ö i i i ö  

in ^dsolmitten ü. 100, 500, 1000, 5000, mit Ver^mLUNK 
-u SV« S'/2Vo k°/° «'/2 7° 

xexen 8 14 30 60 l'kKe Xün^iKUnx. 
vie im Ilmlmike deÄncIliellen niclit ^ekiinäiAten vassasolwine xenivssen 

V0M oliiß^en l'sKv AN 6ie Iwliere Ver^illsunA. 
vie ISinsen können bei 6er I^üucli^unx im Vorliinein Kemoden unä 

<liv eK^it^krlieltZ^nlilun^e« «uel» in nllen l-ttNiles-UAUpktiillen «esteffeiek-vnxnrns 
Kn^evlesen veräen. »ei' 
107 (Nachdruck wtrd nicht honorirt.) 

IplIspUsodo l?»ll8uelit) 
dsilt drisfliod äsr 8xs2in1sr7.t kür kpilvxsiv DZ.', o. keriln, l^ouissa 

V««I«Hr»ssvr 

llv« ̂  
«ach dts destt« »«» reiiste« Methodt krjeigt, 

49 wird zur Abnahme empsohl<'n. 
Preis: 1 Siphon S kr., 1 Kracherl » kr. 

Durch das Ableben deS Herrn Wottawa in 
den Besitz dieses Geschäftes gelangt und da in 
diesem Artikel bisher am hiesigen Platz noch 
keine Konkurrenz bestand, so bitte ich das ?. I'. 
Publikum, mich in diesem Unternehmen durch 
eine lebhafte Abncihme zu unterstützen. 

Große Abnehmer erl)alten bedeutenden Rabatt. 
Aufträge nach auswärts werden prompt effektuirt. 

Fabrikzlokalt: Viktringliofgasse Nr. 26. rück-
wärtS im Hof. Anfrage vorne im Coinploir. 

I^UNK6N8<;1l^iQ<1-

8ue1»t i8t lieildar! 
kevvisvsn IQ sillsm öuoli, veledss »vvdsn iv 
VIll. srsedisQ uuä äem t)vrsits 
viViV villvQ lASUVr» 

vsräkllllsli. I)a8 
llöüvsrkalirsll ist ̂ oäsrmanQ Iclar vvrvt»ll61ioli 
äarxsstsUt vou ^usrbaod. 

tvls r'a<11Ir.a1. dveiedsn xexsn 
Kaargsuäuvx vor» 1 l'kir. ö Lß^r. --- 2 ü. 
4 ^res. 40 Lts. von S74 

V. ^Idvrt ß>» 
IllkxiwiUkQsstrsoiis Isr. 37. 

> I I » v I n » « Ä > « r L v r  

Ztwlzextrakt-

mit Rückficht auf die Aussprüche von Prof. 
BVpp«»I»S? und »«IVs» der Wiener 
Klinik und Prof. snebst 

Deutschlands bedeutendster Lnn-
genklinikerZ mit der. Hoff'schen Elzarla-
tanerie nicht »u Venviechseln. viel an« 
f e u c h t e n d e r  a l ö  a l l e  ü b r i q e n B r u s t .  
bonbouS besond. alt die sog. Malz. 

boubouS, welche alle kein Malzextrakt enthal. 
ten. — Auf II AnSstellungen prämiirt.--

Gegen 8V3 

Husten, Heiserkeit, Verjchleimung ic. 
^per <!arton 10 kr.) 

Nr. II in Schachteln 22 kr., feiner 21, 40, 66 kr. 

A^^Depöt für Marburg'^Wzy 

bei k. ltolletnix, Tegetthoffstraße. 
Wilhtlmödorser Mltlzprodukten Fal>rik 

V0Q ^08. Kijifsrls ^ Lo. (>Visn). 

Ein ZitlshllLS in Mlirlttlrg, 
in einer der belebtesten Hauptglissew mit 3 Ge-
tvölben, solid gebant, 1 Stock hoch,, »st auS freier 
Hand zu verkaufen. ^130 

Anfrage im Comptoir dieses BlatteS. 



schnürung durch elastische Schuüre kennen und 
verwendet ste seitdem, um Gewebe durchtuschneiden 
oder Geschwülste zu eutfernea. Bei diesem unblu 
tigen Verfahren verlieren die Kranken nicht einen 
Tropfen Blut, haben fast keine Schmerzkn. krin 
Fieber und gesunden rasch. Mit dtm größten 
Jftteresse hörtm die Mitglieder den mit'instrukti, 
ven Demostrationkn verbundenen Vortrag an, als 
Dittel die Autführunq der Optralionen an Mast-
darmfisteln. Vorfall. Hohlgängen, Geschwülsten ze. 
mittheilte. und brachen schlitßlich in laute BeifallS-
zeichen aus. Die Methode scheint eine groß? 
Zukunft zu haben. So mancher Aranke erschwert 
nur aut Scheu vor dem Messer den Zeitpunkt 
einer Heilung." 

Marburger Berichte 
( M e r  w ü r d i g e r  B e g r i f f  v o n  d e r  

Gerechtigkeit.) Am lchtcn Sonnlag wurd 
in der Kirche zu Schleinitz das „Hochwürdigstee 
Gut zur allgemeinen Anbetung ausgesetzt, um 
jene Strafen GolteS abzuwknden, welche die 
Pfarre verdient, weil im Bereich derselben (Nuß­
dorf) der Urlauber Stephan Löschnlg erschlagen 
worden." 

( W ö l f e . )  A m  9 .  F e b i u a r  h a t t e  d e r  
Müller Eltitsch im Jagdgehege des Grundlie« 
sttzers Druschkovitz bei Sonobitz einen Wolf er­
legt. Schon am nächsten Tage wurde dortltin 
die Kunde gebracht, daß Landleute, die zu 
Markt« gingen, in der Nähe vo« Weitenstein 
zwei Wölfe gesehen. 

( S t a a t s a n w a l t s c h a f t  C U l i )  D i e  
Stelle eines Substituten der Staatsanwaltschaft 
ist Cilli diesmal zwei Tage nach ihrer Erledigung be­
setzt worden, ohne daß man dieselbe zur Bewerbung 
ausgeschrieben. Durch dieses Verfahren wurden 
olle GerichtSadjunkten der unteren Steiermark 
und uamevtlich jene des Cillier Gerichtshofes um 
ihr gutes Recht gebracht und herrscht deßwegen 
unter denselben keine geringe Verstimmung. 

( T a n z s c h u l e . )  D a S  P r ü s u n g S k r ä n z c h e a .  
welches auf Veranstaltung deö diplomirlen 
Lehrers der Tanzkunst. Herrn Sichler d. j. im 
Götz'schen Saale stattgehalit, erfreute sich zahl­
reicher Theilnahme, besonders von Seiten der er, 
wachsenen Schüler und Schülerinnen ; auf den 
Besuch der Kleinen hatte die ungünstige Wit­
terung merklichen Elnstuß geübt. Die Anord­
nung. daß bald die eine Gruppe tanzte, bald 
die andere, bald auch be de sich vereinten, halte 
einen sehr angenehmen W:chsll der Bildcr uud 
Gestalten zur Folge. Das reichhaltige Programm 
— zwölf Nummern — wurde binnen fünf 

Stunden ausgeführt und fanden sämmtliche 
Leistungen die beifälligste Anerkennung. WaS 
die Zujchauer noch allgemein gelobt, war die Ein-
fachl)eit und Schönheit der weiblichen Geivandung: 
di, Fräulein hatten mit feinem Vcrständniß jede Ue-
berladung und jede Grellheit der Farben vermieden. 

( P n l v e r v e r s c h l e i ß . )  D e r  E . s e n h a n d l u n g  
des Hesrn Karl Reuler ist der Pulververschleiß 
beivilligt worden. 

( A r b e i t e r - B i l d u n g S v e r e i n . )  I n  
der heutigen Sitzung deS Arbeiter-BitdungSverei-
neS (Abends ö Uhr) wird u. A. ein Vorttag 
gehalten über die StaatShilfe fiir industrielle und 
landlvirthschastliche Criverbsgenossenschasten, welche 
im KanlonSrathe von Zürich gestellt worden. 

( E i c h l e r ' s  E l i t e - K o s t ü m -  u n d  
MaSkenkrän zch en.) Dieses Kränzchen 
findet bekanntlich Samttag den 22. Fkbruar in 
den Götz'scheu Lokalitäten statt und sind sechs­
hundert Einladungskarten versandt lvorden. Von 
dem Plane, diesmal Niir ein Kostülntränzchln 
zu veranst.'lten, ist Herr Etchler atigegang-n z 
eS haben Viele ersucht auch MaSken zuzulxsse", 
damit Kostüme uns Masten gepaart an diesem 
Kränjchen iheitnehmen können. Unter jenen 
Tänzen, welche bei dieser, Gelegenheit ausge-
fillirt lverden, heben wir besonders den „Ätei-
rischen" hervor und einen neuen Koiillion mit 
Massenfiguren. Die neuesten Piecen von Str.iuß 
werden vorgetragen. Den musikalisch n Theit 
übernimmt ein Streichorchester, welches Herr 
A. Satter, Chormeister der Südbahn-Licderias.l. 
aus Mitgliedern derselben und ver Süvbahn-
Mustkkappelit neu gebildet. SVetanzt wird in 
beiden Säälen und sollen dieselben einfach, aber 
geschmackvoll dekorirt werden. Der neue Pächier 
Herr Kauth, der sich während der kurzen Zeit 
seines Hierseins alS tüchtiger Geschäftsmann be­
währt hat, ivird in Bezug auf Küche, Keller 
und Bedienung allen berechtigten Wünschen der 
Gäste bereitwilligl entsprechen. 

Vom ungartscheii Abgeordnetenhaufe 
ist die Erhöhung der Civilliste um eine Mit-
lion mit 2^9 gegen 44 Stimmen aeuehmigt 
worden. 

Frankreich hat gestern die zweite Ein­
zahlung auf die vierte Milliarde der Kriegs 
entfchSdigung geleistet. 

In Madrid herrscht Ruhe. Von Sei­
ten der (Sivil und MilitSrbehvrden, aus 
volkSkreisen und »om Heere find Zustim­
mungserklärungen eingelangt. 

Eingesandt. 
Nach dem Tode meineS Schwagers Wottowa 

der ^er fünf Viertel Jahre lang die Erzeugung 
von Sodawasser betrieben, übernahm ich dieses 
Geschäft sammt allem Zugehör und trat auch sein 
erfahrner und fleißiger Arbeiter in meinen Diensten. 

Am 20. November 1872 machte ich öffent­
lich bekannt, daß ich daS Geschäft fortführe. Das 
Publikum war zufrieden mit meiner Waare und 
hat auch gewiß jktzt noch keine begründete U'fache 
zur Äkschwerde. Dennoch kämmt es s<it einiger 
Zeit vor, daß hie und da, besonders in Gast-
tjäusern. von gewissen Leuten gks..gt wird : „Dieses 
W't's.r ist nicht gut. wir trinken eS Nicht m.hr!" 
3ch unterscheide tiei 3eli^n. die sich über meine 
Waare eine solche Aeußerung erlauben, ztvischen 
vösem Willen ui»o bloßem Klatsch; ein einziges 
loseS und ungewaschen.S Maul reicht aber hin. 
um zedn. hurU>crl Nachbeter zu finden, w^lch' 
l'tzlcre ganz zu vergessen scheinen, daß sie mir 
Nicht weniger schaden, als Jene, die sich in böser 
Adsicht so aussprechen. 

Ich bitte das unbetheiligte und rechtschaffene 
Publikum, ohne genaue P üfung nicht abzuur-
iheilen; ich lasse eS auf die strengste chemische 
Untersuchung ankommen und fürchte v.ich «icht 
vor einem 'ijergl.ich mit jedem anderen Soda-
ivassrr. 

Zugleich ivarne ich Jene, die sich hier getrof­
fen fuhlt't Miisskn^ vor j. der neuerlichen Verletzung 
meiner Ehi^e, vor jevec Siörung meine» G schäftes 
mit dem VtMc'ken^ vag ich fest entschlossen liin, 
den Schutz des Gerichtes auzurusen, ivenn diese 
Warnung nichtS fluchtet. 

Malburg. 15. Februar 1V73. 
K a r l  M u r m a y r .  

E i n l a d u n g  
zu dem 

am 16. Februar 1873 statlfindenden 

T a n z - K r ü n z c h t n  

der Südöafin - Liedertafel 
»u» llotol »ur „St»üt Visu". 

Eingesandt 
Jene Dame in der Loge mit den lieben, 

gottvollen dunklen Augen wird inständigst gebeten 
wenn eine Annäherung möglich, einige Zeilen 
unter dem Titel „Blond" auf diesem Wege zu­
kommen zu lassen. 

Anfangs ging die Arbeit verhältnißmäßig 
rasch von statten, da wir es mit bloßem Erdreich 
zu thun hatten. Als wir aber weiter vordran» 
gen und diefls Mit Einsturz drohte, sahen wii: 
uns rasch genöthigt, unseren Höhlengang mit 
Steinen zu stützen, waS eine sehr zeitraubende 
Opcration war. 

Am weiteren Verlauf der Arbeit tvollte 
unser Grubenlicht nicht mehr brennen, so daß 

tvir in Gefahr standen, zu ersticken, und als 
auch diese Schlvierigkeit überwunden tvar, schie­
nen uns die aus großen Gran'tquadern durch 
einen steinharten Eement verkitteten Grundmau­
ern deS FestungSivalleS ein unübersteigbareS 
Hinderniß entgegenzustellen. Vergebens versuch­
ten wir vermittelst einer Stange, die ivir auS 
einer unserer eisernen Bettstellen herausgebrochen 
hatten, einen Weg mitten durch die Granit­
blöcke zu bahnen, doch lvaren die zu fest an ein­
ander gefügt, unser leiten bog sich wie eine 
Gerte, und hoffnungslos licßcn wir die Hände 
sinken 

In dieser Noth verfiel einer von unS ans 
den Gedanken, ob nicht einer von den schiveren 
Gitteistäben, welche uns die Flucht durch die 
Fenster versperrten, im geheimen loSgelöSt und 
zur Arbeit verwendet werden könne. 

Diese Stangen waren b Fuß lang und 2 
Zoll dick. Das Loslösen einer derselben schien 

nun allerdings keine unübersteigliche Schwierig-, 
kett zu se.n, aber at,derseitS tvar eS klar, daß 
eS mit unserem Fluchtversuche zu Ende sein 
würde, so wie eine der Schildwachen daS Fehlen 
dieser Gitterstangen bemerken sollte. 

Bevor »vir dcShcUb an ihre LoSlösung gin­
gen. machten wir ein Faksimile auS Holz, be­
schmierten dieses mit TiNte und Stief.lwichse. 
und erst als dieseS gescheiten ivar, machten ivir 
unS an daS Herausbrechen der Gitterstange, 
welches denn auch nach langer Arbeit gelang. 
Die eiserne Stange ivurde durch oie lzötzerne er­
setzt und dos im Mauerwerk entstandene Loch 
klebten tvir Mit geknettetlin Brove zu, streute» 
Stoub darüber und besapen nun, zum Daitk 
sür die viele Mütie, ein tresfliches Werkzeug, 
Mit dem sich wirkun^jSreich liantieren ließ. 

Noch gab eS der Enttäuschungen viele. 
Die schmerzlichste darunter war die. daß die 
Wallmauer einen nahmh^st größeren Durchmesser 
hatte, als »vir vorausgesetzt hatten. Wir hatten 
sie auf ungefähr 6 Fuß geschätzt, lvaren aber 
schon 12 und 14 Fuß lief iN ste eing«druultcn, 
ohne an unser gelvünschtcS Ziel gelangt zu sein. 

Da plötzlich, nachdem wir 17 Fuß durch­
geschlagen halten, brach Licht von außen ein; 
durch die kleine Spaltt sah unser an Dunkelheit 
geivöhnteS Auge plötzlich die strahlende blaue l 
Meeresfläche. Wir tvaren am Ziel uud faßten! 

den Beschluß, noch in derselben Nacht unsere 
Flucht zu versuchen. 

Es Ivird ohne Zweifel auffallend erscheinen, 
daß unsere Wächter keine Ahnung von dem hat-
ten, ivaS unter ihrer, Füßen vorging. Diese 
aber machten unS die Arbeit insofern leicht, als 
sie nur deS MorgcnS und Ab-ndS und zu be-
stiminlen Stunden erschienen, um unser NamenS-
register aliztilesen und sich zu überzeugen, daß 
keiner slhle. In der Zwischenzeit ließ sich keiner 
Von ihnen blicke!,, an ein Unserjuchung der 
Räume dachten sie nicht, und so blieb unsere 
Maul l'ursSarbeit ti-feS Geheimniß. 

ll.sei^e übrigen Mitg fangenen ivußten 
freil ich allesammt oarum, ooch hitlt'N sie reinen 
Muno nnd beg ügirn sich damit, uns von dem 
anscheinend i)ossnungslosca Fluchtversuche abzu-
rathen. 

Iin Ganzen waren wir bloS sechs, die 
daS Wigniß bestanden, und um so vollständig 
sicher zu sein, verheimlichten tvir den übrigen 
Tag und Stunde, an denen tvir auS dem Bau 
entwischen wollten. 

(Schluß folgt.) 



Vir btthrcn nnS hiedurch anzuzeigen, dtiß 
!it dem heutigen Tage am hiesigen Ploh' 

ZssleSerlsK« 
der r. k. priv. 

M a r b u r g e r  
Schnywaaren -Aaöriksgesessschast. 

Wir 
wir mit 
eine 

N i e d e r l a g e  

mstm rühmlichst btkannttn /abrikatt 
im Girstmayr'schen Hause am'jBnrgplatz 
eröffnet und deren Leitung Herrn 3. Wesiak 
übertragen haben. 

Wir werden stets ein wohlassortirtes Lager 
D a m e n - ,  H e r r e w  u n d  K i n d e r  f u ß z e u g  
vorläthig halten und einlaufende Bestellungen 
genau und prompt effeftuircn lassen. Das De-
tailgeschSst in unseren FabrikslokalitSten hat 
aufgehört und bitten wir hi'von Keni.tniß zu 
nehmen. 140 

K. k. prit>. Mlirblirger 
Schuhwaaren-Fabriksgcstllschast. 

Maiblirg. IS. Febniar I87Z. 

viiswo w Mrbiirs. 
«>e» 

liMZkrAiizcliöii. 

Svilslvilvr 
hat sein (Eck der 
Burg) in die 

kÄAt'schcs IlÄR»» Hsp. AI über­
legt und elsucht das ?. Publikum, ihm auch 
im neuen Lokale daS Vertrauen zu schenken, 
welches er stets bemüht sein wird zu verdienen. 

Lose der Wiener Armen-Lotterie 
2isliunx kW 25. Zsobrnar Ic. 

IlauxtdreK^er ll100 8tllolc vultaton, 
» KO (Kol von A 8t. I Lt. ßsratis) 

3111(1 ziu ii62ieli6li 6m'eli 

Uuliolf riueli, 
^VseliZsIstudo, 8aelc8tra88e 4. 

Itrisiiielis LsgtsIIuuxon voräsn prompt sksotuirt 

l)i« (10» 

Die 

verziiist vom I .  Februar 1873 a» „lit 

S Vs ''z» 

Me Einlagen. 
Hypothekar-Darleihen iverdeii z» L°/, „»d Borschiisse niif Staatspapicre, 

PnorckUS-Obligatioiieii zc., G^'ld- und Silbermüiuc» in jeder Höhe ,» de» billia-
steil Bediilgiiiigeii gegeben. > ° ^ ° » 

A IN t S st li » d e >1! 

Aienstag, Donnerstag und Samstag 
von 8—12 Ilhl! Vormittag mit Aiisiinhnie der Feiertogc. 

M l i r b i i r g  a n i  2 S .  J m i n e r  1 8 7 3 .  D i e  D i r e k t i o n .  

w. . « 5.?" große Brifui:, lvcl-l,fn ^ic vo» mir i» din Jnhrcn 1871 und 1872 vcra,istalt<lcn 
^Iile-Kosliime- und MaSkcn-Kränzchcn stcfu»de«, vcranlaht mich, auch hcucr din Wünsche» Vieler 
dadurch tvig'gcn zu kommen, d-iß ich für den 22. Februar im Götz'schen Saale ein 

Elitr-Koltümc- uild Masltrn-KränMeil 
zu arraugiren mir erlaube. Die Details find aui den zunelandten Einiadungsbriefen zu cnlnehmen. 

Sollte au§ Bers hen Jcmand, der sich zur Ti)eilnahme berechtigt hült, keine Einladun« 
kmpfan»cn h-licn, so eisuche ich, löngsten» bis 20. Februar unter Angabe der Adrrsse und deS 
^haraktel^ iu der Handlung des Herrn Anton Hohl sich melden zu woIl!N, da nur besonder? 
Elngcladene zu diesem Elite-Kränzchen Zutritt haben. 

Marburg. 8. Februar 1873. Gduard Eichler j«».. 
' diplomirter Tanzlehrer auS Graz und gewesener Tanzmeister 

im vormalit^en Kadettinstitnte zu Marliurg. 
-? --IM . 

K. k. konzessionirte 

îvat-Agentie, Kentrat-Keschästs-Kanztei des Anton Koinigg. 
llsrroQxs.sso, XAwmersr'svkos Sau» I^r. 2S2. 

Dienst-Plätze. 
Ein Gärtner und ein verläßlicher 

^Kutscher. 
z Eine verläßliche und gemüthliche 
^«invöfran und eine Viehmagd. 

Dienst-Anträge. 
^ Ein Magazineur, ein Marqueur, 
.Kellertiursche. Lohndiener. 2 Knechte; 
'Kasfieritt, Wirthschafterin, verrechnende 
»Kellnerin. Köchin. 2 Stubenmädchen, 
?Kljchenmägde und 3 KindSmädchen 
Mit guten Zeugnissen. 

Zu verfanfen. 
E i n  n e u g e b a u t e s  G e s c h ä f t s .  

Haus mit ucngebaltten WirthschastS-
gebänden, in einer größeren, von 
Fremden sehr besuchten Ortschaft, 
nur Iv Min. von einer Bahnstalion 
und 1 Stunde von Marbnrg enlfeiut. 
anf gutem Posten; dazu bei 40 Joch 
GruudstiZcke lierschied. guter Kultur-
gattungen nebst Obst- u. Gemiise-
garten. Gute Z^lilnugSbedingnisse. 

E i n e  s e h r  s c h ö n  g e l e g e n e  
Wei ngart rca litä t in einem be­
rühmten Weingebirge, 1 Stunde von 
Marbnrg und '/, Stlinde von einer 
Bahnstation entfernt, in einer scl)r 

,schonen Gegend, mit 1 Herrenhaus, 
Zu kaufen gesucht: 
E i n  H a n ö  i n  d e r  T e g e t t h o f s s t r a b e  

H.f .der Garten „m° loo.o 
- iiei 39 Joch Grundkomplex: Wein-. 

E l n  k l e i n e S  G u t  m i t  s c h ö - z O b s t -  u .  G e m i i s e g a r t e n ,  A e c k e r .  W i e s e  
?nem Echlößcheu (eingerichtet) nelist nnd Waldung. Sammt kuväus w. 
^oer ^um Hausbedarf nöthigen Oeko-struotus. 
momle, in der südlichen Steiermark.! Ein stock hohes HauS in der 
znahe der Eisenbahn, preiSwürdig. iStadt, iu gutem Bauzustande, mit 

Zimmern, LKiichen, 2 Kellern anfl! 
55 Halbgebinde. Speisekammer nnd^ 
Holzlege, moralff daS WirthSgeschäst^ 
im besten Betriebe steht. 
W e i n g r a n e  F ä s s e r ,  5  e i m r i g e ^  

mit eisernen Reifen. 
Eine Badewanne. 
Ein Fuhr Iva gen, mittelleicht. 
Ein Paar K n m me tges ch i rre. 
Ein leichter S chlitten. 

Große Aii5wlihl »ttkioffichtr 
Nralititcil, 

als: Stadt- und Vorstadt-Häuser,^ 
schöne Weingärten und Landrealitä-
ten werden znm Kaufe empfolzlen. 

Zu verpachten: 
Eiu Ä ast h a uS-L oka le sammt^^ 

Zugehör. uahe der Stadt, au einer^ 
belebten Strafte gelegen. 

Eill Gast Hans, vollkommen ein­
gerichtet, tämmt allem Zugehör, aus^ 
gutenl Posten, sogleich. 

Mit einer Beilage. 

verantwiiitlich« «edatlion, Druck und Verlag v»n Eduard Ianschtß in Marburg- z. st. S, 

!ll»rInirMr kztiWpleliMit 

ükervimmt (ZeläeinIkKen in je^er Mkv 
unä vereinst äieselben vom 6er 
kinla^e: 

ttuk lSparI»iivIier 
mit 5'/, Vo k^ütt^iAunK, 

6"/g bei 60täKiß^e ^ünäiKUN^; 
xOKv» OassaselIvInv 

mit ö V, Vo dei LtässiKer ^üu^iß^uox, 
6°/o „ 60 „ 

auelt degorKt sie Sen L'in-unS 
aller Iiürsenwässiß^en 2uw 
^eweilißseu ^AAeseourse, so^ie 8pl^IivlA-
lionskSuse unä VerkSllle iu jeäer Sökv. 

öei I!IIeIitenItAu5LN, >vele1te 6urvll 
unsere auZ^esüIirt iveräen, 
liönnen auoli ^er unterlie-
Kenl^e iSpqrdilekei' ull6 knssssekeine 
unserer Rank vlme lillnsizunx »1s 
^adlllnx ver>ven<Zet werden. 

^6?' 

Vvrvin „Illsricui"' in liilAfburg. 
äss Vsroivos: 

^adruvx unä li'öräsrull^ »Ilixomoillvr Lsa-
^ aslLmtsrosssn, vjggsnso1i»ftliodv k'ortbiläuo« 
^.lunxsr Lautloute, Ilutorstüt-uo^ dilksdoäür^ 
' tiKsr ^tAlisäsr, LtsIIsuvsrmittluna^ «to. 

LwssdrsIvsesdMr t!. 
Lo!tr»A 

80 Kr. sü!' tilsr «iomjziillsrgpiZs^ 
4tt kr. für su3wärtixs I^itxlisävr. 

i ^akrssbvitrttx wr uvtorstüt-sliäs ZtitKlisäsr 
<«« 

Kose 

der Wiener Armen-Lotterie 
SO Reukreuzer.^WD 

Haupttreffer »y«0 St. Dukaten 
und Viele Nibentrtffer. 

^ehuug am Fasching-Dienstag den 25. Februar 
Wer fünf Armtn-Losc kaust, erhalt ein Los gratis. 

Joyann Schwann, 
Herrengasse, Nr. 123. 

Ein Oekoonom, 
ledig, J0 Jahre alt. theoretisch u. praktisch ge-
bildet, dem die btsten Referenzen über mehr« 
jährige Wirksamkeit zur Seile strh.n,' sucht unter 
brscheidentn Anspiüchkn eine Ctelle. Anträge 
8ud O. K. O.konoln, an die En'edition di.set 
"blatte?. sl39 

500 Gulden -
werden zur Triveiternni, eineS gabr-kS. 

l^eschäfteS gegen II)—12 Perzenl Zinsen, Rück-
zaljlung binnen z-rei J.hscn und Sicherstellung, 
aufgenolnmeu. Näheres im Komploir deseS 
VlaiteS. ^147 

Zirka 300« FrilchUcke, 
im besten Zustande sind in Parihien von 
5000 Stück zu verkaufen. Näheres im Ver. 
pflegSmigazin bei .^' 'crrn Hkinrich. 138 

Maschin-Näherinnen 
mit und ohne Maschinen werden aufzunehmen 
gesucht. Anzufragen im v. Kriehuber'schen Hause, 
Poslgasse, I. Stock. ^izs 


